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1. Einleitung

Andreas Gryphius zählt zu den wichtigsten Lyrikern des 17. Jahrhunderts. Er gehört der literarischen Epoche des Barock an, die von 1600 bis 1700 angesetzt wird, seine Lebensdaten – geboren wurde er 1616 in Glogau, gestorben ist er 1664 ebenda – fassen den gesamten Zeitraum des Dreißigjährigen Krieges von 1618-1648 mit ein.
 Eine erste literarische Veröffentlichung erschien bereits im Jahr 1634,
 eine erste Sammlung von Sonetten erschien 1637 in Lissa, die sogenannten Lissaer Sonette.

Im Zentrum der nachfolgenden Hausarbeit steht das zuerst 1643 als Teil der Gedichtsammlung Sonnette. Das dritte Buch erschienene Sonett Der welt wollust in der Fassung der Erstausgabe:
 
Der Welt Wolust

Wo lust ist / da ist angst; wo frewd’ ist / da ist klagen.
Wer schöne rosen sicht / siht dornen nur darbey;
Kein Stand / kein ortt / kein mensch ist seines Creutzes frey.
Wer lacht; fühlt wen er lacht im hertzen tausend plagen.

Wer hoch in ehren sitzt / mus hohe sorgen tragen.
Wer ist der reichthumb acht / vnd loß von kummer sey?
Wo armutt ist; ist noht. wer kent wie mancherley
Trawrwurmer vns die seel vnd matte sinnen nagen.

Ich red’ es offenbahr  / so lang als Phoebus licht
Vom himmel ab bestralt / mein bleiches angesicht 
Ist mir noch nie ein Tag / der gantz ohn angst bescheret:

O welt du threnen thall? recht seelig wirdt geschätzt;
Der eh er einen fuß / hin auff die erden setzt.
Bald aus der mutter schos ins himmels lusthauß fähret.

Die Untersuchung verfolgt dabei zwei Leitfragen: Erstens ist es ihr Ziel, zu ermitteln, welches Thema das Gedicht mit welchen Mitteln wie gestaltet. Zweitens sollen die ermittelten Ergebnisse doppelt kontextualisiert werden: Zum einen sollen Sie mit den Ergebnissen bereits vorhandener Forschung, genauer: mit einer bereits vorliegenden Interpretation des Gedichts vergleichen werden. Zum anderen ist anhand des ermittelten Themas und seiner Gestaltung zu klären, in wie weit das Gedicht in der Tat als typisches Beispiel barocker Lyrik bezeichnet werden kann. 

Aus dieser doppelten Fragestellung ergibt sich die Gliederung der Arbeit: In einem ersten Schritt sollen anhang einschlägiger Einführungen in die Literatur des Barock die wichtigsten, als typisch geltenden Merkmale barocker Lyrik rekonstruiert, also kurz genannt und erläutert werden (Kapitel 2). Den Schwerpunkt der Arbeit bildet die genaue Analyse des Gedichts selbst (Kapitel 3): Hier sollen nacheinander möglichst genau untersucht bzw. bestimmt und beschrieben werden: der Gedichttitel, die Sprechsituation (Wer spricht zu wem? Ort und Zeit?), Metrum, Reimschema, Strophenform und Gedichtform, die Nutzung von Tropen und Figuren, der Inhalt der einzelnen Strophen, sowie das Zusammenwirken der untersuchten Elemente mit Blick auf die Frage, welches Thema das Gedicht mit welchen Mitteln wie gestaltet. Hier wäre auch zu klären, in wie weit das Gedicht eine eindeutige Lesart nahelegt bzw. wo es in welchem Grad deutungsoffen erscheint. Den Schlusspunkt bildet ein Vergleich der eigenen Untersuchungsergebnisse mit einer bereits vorliegenden Interpretation des Gedichts. Das Ziel besteht darin, die hier vorgelegte Textanalyse kritisch ins Verhältnis zu den Lektüreergebnissen der bereits vorhandenen Forschung zu setzen.
Im letzten Schritt der Arbeit (Kapitel 4) erfolgt eine Zusammenfassung aller Ergebnisse durch die kurze Wiederholung und den Vergleich der wichtigsten Ergebnisse von Kapitel 2 und Kapitel 3. Dieser Vergleich gibt eine knappe Antwort auf die Frage, in wie weit das untersuchte Gedicht in seiner literarischen Gestaltung des Themas typische Epochenmerkmale aufweist oder nicht. 
2. Merkmale der Literatur des Barock

Folgt man den Darstellungen von Dirk Niefanger
 und Marian Szyrocki
, dann lassen sich für die Lyrik des Barock zu Gryphius’ Lebzeiten folgende Merkmale bezüglich Themen, Intention bzw. Wirkungsabsicht und literarischen Gestaltungsmitteln als typisch bestimmen.

2.1. Themen barocker Lyrik
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� 	Eine detaillierte Darstellung der wichtigsten Lebensstationen von Andreas Gryphius findet sich etwa in: Nicola Kaminski: Andreas Gryphius. Stuttgart: Reclam 1998, S. 12-42.


� 	Es handelt sich um das auf Latein verfasste Epos Herodis Furiae et Rachelis lachrymae, erstgedruckt 1634 in Glogau (vgl. Kaminski: Gryphius (1998), S. 25, sowie Heinz Ludwig Arnold: Zeittafel. In: Ders. (Hg.): Andreas Gryphius. text+kritik 7/8. 2., revid. Auflage. Göttingen: text+kritik 1980, S. 106-111, hier S. 106).


� 	Vgl. Kaminski: Gryphius (1998), S. 27, Arnold: Zeittafel (1980), S. 107.


� 	Dieses Gedicht wird hier und nachfolgend nach der Ausgabe Andreas Gryphius: Gesamtausgabe der deutschsprachigen Werke. Bd. 1: Sonette. Hg. v. Marian Szyrocki. Tübingen: Max Niemeyer 1963, S. 34-35 zitiert. 


� 	Dirk Niefanger: Barock. Lehrbuch Germanistik. Stuttgart, Weimer: Metzler 2000, S. 80-129.


� 	Marian Szyrocki: Die deutsche Literatur des Barock: Eine Einführung. Bibliographisch erneuerte Ausgabe. Stuttgart: Reclam 1999, S. 10-102.






